
Ausstellungen 

„Auf Schusters Rappen" 
Römisches Schuhwerk 

4. März bis 20. Juni 1999 
Badisches Landesmuseum 
Schloßplatz 12 
76131 Karlsruhe 
Täglich außer Montag 10-18 Uhr 

Schuhe sind für uns heute ein alltägli- 
ches Kleidungsstück, so daß sie uns 
meist gar nicht mehr auffallen. Ge- 
nauer ins Auge gefaßt werden sie 
hauptsächlich dann, wenn sie drük- 
ken oder eigentlich mal wieder gerei- 
nigt werden müßten. Wie vielfältig 
dieses Thema ist, zeigt die kleine Son- 
derausstellung. Fragen der Herstellung 
und Verwendung, des Handels und 
der mythologisch-kulturellen Bedeu- 
tungwerden beleuchtet. 

Im Mittelpunkt der Ausstellung steht 
eine repräsentative Auswahl römi- 
scher Lederschuhe aus dem bedeu- 
tenden Fundkomplex des Limeska- 
stells Welzheim, der vom Landes- 
denkmalamt Baden-Württemberg in 
den 80er Jahren geborgen wurde. 
Diese Auswahl wird durch mehrere 
Funde von der Saalburg ergänzt. Zu- 
sätzlich werden Nachbildungen römi- 
scher Schuhe gezeigt. So sind in der 
Ausstellung auch Schuhe zu bestau- 
nen, in denen der „legendäre Marsch" 
(im Jahre 1985 durch M. Junkelmann) 
über die Alpen von Verona nach 
Augsburg durchgeführt wurde. 

Die Ausstellung „Auf Schusters Rap- 
pen - Römisches Schuhwerk" ent- 
stand in Zusammenarbeit mit dem 
Römermuseum Stettfeld, dem Badi- 
schen Landesmuseum Karlsruhe, dem 
Württembergischen Landesmuseum 
Stuttgart und dem Saalburgmuseum. 
Zur Ausstellung ist ein Begleitheft er- 
hältlich. 

„Alte Bauten- Neue Pläne" 
Historismus in Baden: Last und Chance 

Landesgewerbeamt Karlsruhe 
Karl-Friedrich-Straße 17 
76133 Karlsruhe 

23. April bis 6. Juni 1999 
Dienstag-Sonntag 11-18 Uhr 
(Pfingstmontag geschlossen) 

Information: 
0721/926-2201 
(Cenerallandesarchiv) 
0721/926-4010 
(Landesgewerbeamt) 

Wer auch immer schon einmal eine 
bauliche Umgestaltung an einem älte- 
ren Gebäude vorgenommen hat, 
weiß, wie schwer es fallen kann, die 
ursprünglichen Baupläne ausfindig 
zu machen. Was die nahezu 20.000 
Pläne der Staatlichen Bauverwaltung 
anlangt, die im Generallandesarchiv 
Karlsruhe archiviert sind, so steht für 
sie seit kurzem als Ergebnis einer erst- 
mals in dieser Intensität geleisteten 
Erschließungsarbeit eine Datenbank 
zur Verfügung, die diesen Bestand 
in vielfältigen Recherche-Kombinatio- 
nen jedem Interessenten rasch und 
bequem verfügbar macht. Nicht allein 
der ästhetische Wert der Pläne gab 
den Anstoß zu einer Ausstellung: Der 
Quellenwert baugeschichtlicher Über- 
lieferung allgemein nicht nur für die 
Forschung, sondern gerade auch für 
den praktischen Umgang mit histori- 
scher Bausubstanz soll sinnfällig the- 
matisiert werden, ist doch den wenig- 
sten Bauherren bewußt, daß der Rück- 
griff auf die authentischen Ausführungs- 
pläne das Wissen um ein Gebäude 
wesentlich erweitern und nicht selten 
bares Geld sparen kann. In den Blick 
genommen wird das öffentliche Bau- 
wesen im Großherzogtum Baden ab 
der Mitte des 19. Jahrhunderts, das in 
zwischenzeitlich vielfältig geänderten 
Erscheinungsformen auf uns gekom- 
men ist. Zerstörungen, anderweiti- 
ge Veränderungen sowie angestrebte 
neue Nutzung stellten und stellen Bau- 
herren, Planer und Genehmigungs- 
behörden vor große Herausforderun- 

gen; der Umgang mit dem lange 
ungeliebten Historismus wird auch 
beim Publikum nicht selten kontro- 
vers diskutiert. In der Ausstellung wer- 
den abgeschlossene und noch lau- 
fende Umgestaltungen durch öffent- 
liche und private Auftraggeber do- 
kumentiert und in ihrer Entstehung 
nachvollziehbar gemacht Gezeigt 
werden selbstverständlich nicht nur 
Pläne, sondern auch Werkstücke, Mo- 
delle, Simulationen, Inneneinrichtun- 
gen u.a.m. 

Als Mitveranstalter und Gastgeber 
konnte das Landesgewerbeamt Ba- 
den-Württemberg, Direktion Karls- 
ruhe, gewonnen werden. Dem in- 
terdisziplinären Ansatz des Vorhabens 
entspricht die Mitarbeit des Landes- 
denkmalamtes, der Staatlichen Bau- 
verwaltung, der Handwerkskammer, 
der Architektenkammer, des Son- 
derforschungsbereiches 315 der Uni- 
versität Karlsruhe und des Instituts 
für Erhaltung von Archiv- und Biblio- 
theksgut Ludwigsburg. Die prakti- 
schen Aspekte bringt ein zusammen 
mit der Handwerkskammer Karlsruhe 
organisierter Workshop zur Anschau- 
ung, bei dem über die ganze Aus- 
stellungszeit verteilt die Restaurierung 
von Sandstein, Stuck, Fenstervergla- 
sungen,Türen,Treppengeländern, Mö- 
beln, Tapeten und Draperien vorge- 
führt wird. 

Am 8. Mai 1999 findet ein Kolloquium 
mit Bauforschern, Denkmalpflegern, 
Stadtplanern und Architekten statt. 
Eine Publikation mit mehr als 20 Bei- 
trägen wird die Ausstellung program- 
matisch begleiten und für Probleme 
der Forschung und Nutzung als Praxis- 
hilfe zur Verfügung stehen. 
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„Archäologie und Naturschutz 
im Federseemoor" 

3. März bis 30. April 1999 
Pfahlbaumuseum 
88690 Uhldingen-Mühlhofen 
Montag-Freitag 11-15 Uhr 
Samstag u. Sonntag 9-17 Uhr 
Und nach telefonischer Vereinbarung 
Informationen: Tel. 07556/8543 

Die Wanderausstellung war im Herbst 
1998 zunächst in Bad Buchau aus An- 
laß des Tages des offenen Denkmals 
zu sehen, dieses Jahr dann im Januar 
und Februar im Museum Biberach. 

Das Federseebecken ist eine archäo- 
logische Fundregion von europäi- 
scher Bedeutung. Um der Zerstörung 
dieser vorgeschichtlichen Siedlungen 
entgegenzuwirken und für Fauna und 
Flora die Lebensräume zu erhalten, 
wurden seit 1990 neue Konzepte zur 
Bildung der Naturschutzgebiete und 
Archäologischer Reservate entwickelt. 
Zusammen mit vielen anderen betei- 
ligten Behörden gelang es bis heute, 
ca. 310 ha des Federseemoores durch 
das Land zu erwerben, aus der land- 
wirtschaftlichen Nutzung auszuzonen 
und somit für die archäologische 
Denkmalpflege und den Naturschutz 
zu sichern. 

Die Ausstellung informiert über das 
Federseebecken und seine Bedeu- 
tung für die Archäologische Denkmal- 
pflege und überdie Ergebnisse der seit 
1980 durchgeführten Rettungsgrabun- 
gen, an denen - seit letztem Jahr - 
auch das Pfahlbaumuseum mit einer 
Sondage in der „Wasserburg Buchau" 
beteiligt ist. 

Eine Ausstellung des Landesdenkmal- 
amtes Baden-Württemberg in Zusam- 
menarbeit mit dem Pfahlbaumuseum 
Unteruhldingen 

„Kalender im Holz" 
Jahrringe - Zeugen der Zeit 
Arbeitsweise der Dendrochronologie 

15.-29. April 1999 
Technisches Rathaus 
Marktplatz 1 
72250 Freudenstadt 
Während der üblichen Bürostunden 

Diese Wanderausstellung wird nach 
Pforzheim, Nagold und Horb jetzt in 
Freudenstadt gezeigt. Die Ausstellung 

ist der Arbeitsweise der Dendrochro- 
nologie samt ihren Grundlagen ge- 
widmet. Die Anwendungsbeispiele 
stammen vorwiegend aus dem Nord- 
schwarzwald: römische Brückenpfei- 
ler, Holzeinbauten in mittelalterlichen, 
klösterlichen Fischerei- und Teich- 
anlagen, Fachwerkhäuser und neu- 
zeitliche Gebäude können jahrgenau 
datiert werden und können so ent- 
scheidende Hinweise für die Ge- 
schichte eines Gebäudes geben. Über 
diese für die Denkmalpflege wichti- 
gen chronologischen Fragen hinaus 
wird die Vielfältigkeit der Jahrringana- 
lyse mit Schwerpunkten in der regio- 
nalen Forstwirtschaft und im weiteren 
Umfeld der Umwelt- und Klimafor- 
schung (bis zum Himalaya!) vorge- 
stellt. 

„Im Schatten des Münsters" 
Geschichte eines Quartiers im 
Zentrum der Konstanzer Altstadt 

20. März bis 30. Mai 1999 
Kulturzentrum am Münster 
Wessen bergstraße 43 
78462 Konstanz 
Dienstag-Freitag 10-18 Uhr 
Samstag u. Sonntag 10-17 Uhr 
Informationen: Tel. 07531 /900900 

Im Zentrum der Konstanzer Altstadt 
grenzt an den Münsterhügel das 
Quartier zwischen Katzgasse und der 
Wessen bergstraße. Die Aufnahme des 
gesamten Quartiers in das Landessa- 
nierungsprogramm war die Vorausset- 
zung für die Sanierung der städtischen 

Gebäude seit dem Jahre 1993 und für 
den Bau und die Eröffnung des Kultur- 
zentrums am Münster im Mai 1998. 
Hier steht u.a. das ehemalige Haus der 
Geschlechterzunft zur Katz mit einer 
hier erstmals für Oberdeutschland be- 
kannten Buckelquaderzone (Rustica) 
der Fassade nach dem Vorbild renais- 
sancezeitlicher Palazzi in Italien. 

Die Ausstellung zeigt die Ergebnisse 
der im Vorfeld durchgeführten ar- 
chäologischen Ausgrabungen und 
der begleitenden baugeschichtlichen 
Analysen durch das Landesdenkmal- 
amt Baden-Württemberg: Die Besied- 
lung geht in diesem Areal zurück bis in 
spätkeltische und frührömische Zeit, 
besonders zahlreich und bedeutend 
war die mittelalterliche Bebauung 
ganz in der Nähe der Bischofskirche. 

Im Richentalsaal des Kulturzentrums 
werden Gegenstände des mittelalter- 
lichen und neuzeitlichen Alltags mit 
den schriftlichen Quellen-den Statu- 
ten und Inventaren der Zunft zur Katz- 
konfrontiert und beide Quellenarten 
zusammen lassen etwas vom Leben in 
jenen fernen Jahrhunderten erahnen. 

Die noch vorhandenen Häuser des 
Quartiers, in ihrer teilweise modernen 
Überformung, die schriftlichen Quel- 
len und nicht zuletzt das bei den Aus- 
grabungen geborgene umfangreiche 
archäologische Sachgut, bilden die 
Quellen und den Hintergrund für die 
Ausstellung und bieten ein lebendiges 
Bild dieses vornehmen Konstanzer 
Quartiers. 

Ausstellung des Landesdenkmalamtes 
Baden- Württemberg und des Rosgar- 
tenmuseums Konstanz. Zur Ausstel- 
lung erscheint eine reich bebilderte 
Broschüre. 

„Menschen Mächte Märkte" 
Schwaben vor 1000 Jahren und 
das Villinger Marktrecht 

14. März bis 1. August 1999 
Franziskanermuseum 
Rietgasse 2 
78 002 Villingen 
Tel.: 07721/82 2351 
Fax: 07 721/82 2357 
Dienstag-Samstag 10-12,13-17 Uhr 
Sonn- und Feiertag 13-17 Uhr 

Am 29. März 999 verlieh in Rom Kaiser 
Otto III. dem Grafen Berhold das 

63 



Markt-, Münz- und Zollrecht für sei- 
nen Ort Villingen. Dieses Privileg war 
Voraussetzung für die Stadtwerdung 
des bis dahin unbedeutenden Dorfes 
am Schwarzwaldrand. Das Markt- 
recht, das Berthold - Stammvater der 
Zähringer - aus Rom mitbrachte, war 
das erste derartige Privileg für einen 
weltlichen Machthaber im Reich. 

Die Ausstellung bildet einen der Hö- 
hepunkte des Festjahres in Villingen. 
Es geht darum, das außergewöhnliche 
lokale Ereignis in seinem regionalen 
historischen Zusammenhang zu be- 
leuchten. Das bedeutet, die Frühge- 
schichte Villingens wird eingebettet 
in die wirtschaftlichen, politischen, 
kirchlichen und kulturellen Verhält- 
nisse des Herzogtums Schwaben, in 
dessen Zentrum damals Villingen lag 
und das um das Jahr 1000 das Elsaß 
und große Teile der heutigen Schweiz 
umfaßte und im Osten bis Augsburg 
und im Norden bis Esslingen reichte. 
Obwohl die archäologische For- 
schung erst allmählich mehr Licht in 
die „dunklen Zeiten" der ottonischen 
Epoche zu bringen vermag, wird der 
Archäologie der Jahrtausendwende - 
besonders der Siedlungsforschung - 
in der Ausstellung relativ viel Raum ge- 
geben. An ihren Ergebnissen läßt sich 
verdeutlichen, wie die agrarisch ge- 
prägte Gesellschaft des Frühmittelal- 
ters durch Handwerker-und Kaufleu- 
tesiedlungen in den wenigen Urbanen 
Zentren, durch die Montanwirtschaft, 
aber auch durch Marktgründungen, 
auf dem flachen Lande in die einset- 
zende Urbanisierungphase der Re- 
gion einbezogen wird. 

In der Ausstellung werden neben 
zahlreichen vom Landesdenkmal- 
amt bereitgestellten Exponaten auch 
Fundkomplexe aus der Schweiz (Ba- 
sel, Schaffhausen und Zürich), Straß- 
burg und Augsburg zu sehen sein. Zur 
Ausstellung wird ein umfangreicher 
Aufsatz- und Katalogband herausge- 
geben. 

Rechtzeitig zum Ausstellungsbeginn 
erschien Band 22 der „Forschungen 
und Berichte der Archäologie des Mit- 
telalters in Baden-Württemberg" von 
Bertram Jenisch „Die Entstehung der 
Stadt Villingen. Archäologische Zeug- 
nisse und Quellenüberiieferung". In 
diesem Buch werden die in Villingen 
seit 1978 durchgeführten zahlreichen 
archäologischen Rettungsgrabungen 
ausgewertet, und in einer archäolo- 

gisch- historischen Synthese wird die 
„Entstehung" der Stadt Villingen be- 
schrieben. 

Der archäologisch interessierte Besu- 
cher dieser Ausstellung sollte im Fran- 
ziskanermuseum aber nicht versäu- 
men, die Neuaufstellung des berühm- 
ten hallstattzeitlichen Fürstengrabes 
„Magdalenenberg" zu besichtigen. 
Die eindrucksvolle Crabkammer der 
Zentralbestattung im Hügel, die Funde 
aus den zahlreichen Nachbestattun- 
gen und die Ergebnisse der verschie- 
denen naturwissenschaftlichen Unter- 
suchungen werden in dieser Neuprä- 
sentation attraktiv vorgestellt. Im groß- 
artigen „Magdalenenberg", einem 
mächtigen eisenzeitlichen Croßgrab- 
hügel - wenige Kilometer südwestlich 
der Stadt gelegen - wurde 1890 eine 
erste Sondierung durchgeführt, wobei 
die große hölzerne Zentralkammer 
entdeckt wurde, die aber antik ausge- 
raubt worden war. Zwischen 1970 und 
1973 fand hier unter großer Beteili- 
gung der Öffentlichkeit eine Nachun- 
tersuchung statt, die die völlige Auf- 
deckung des Grabhügels und die Ent- 
deckung von zahlreichen Nachbestat- 
tungen erbrachte. Die dendrologische 
Datierung der Holzkammer des Zen- 
tralgrabes liegt jetzt gesichert - nach 
einigen Diskussionen - bei 616 v.Chr. 
Über den „Magdalenenberg" ist vor 
einigen Wochen die Neubearbeitung 
des Führers von K. Spindler erschie- 
nen: „Der Magdalenenberg bei Villin- 
gen. Ein Fürstengrabhügel des 7. vor- 
christlichen Jahrhunderts" (Führer zu 
archäologischen Denkmälern in Ba- 
den- Württemberg, Heft 5, Konrad 
Theiss Verlag, Stuttgart 1999). 
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